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Liber primus

Erstes Buch



12 Liber primus

In nova fert animus mutatas dicere formas
corpora: di, coeptis (nam vos mutastis et illas)
adspirate meis primaque ab origine mundi
ad mea perpetuum deducite tempora carmen.

Ante mare et terras et, quod tegit omnia, caelum 5

unus erat toto naturae vultus in orbe,
quem dixere Chaos, rudis indigestaque moles
nec quicquam nisi pondus iners congestaque eodem
non bene iunctarum discordia semina rerum.
nullus adhuc mundo praebebat lumina Titan, 10

nec nova crescendo reparabat cornua Phoebe,
nec circumfuso pendebat in aëre tellus
ponderibus librata suis, nec bracchia longo
margine terrarum porrexerat Amphitrite,
utque erat et tellus illic et pontus et aër, 15

sic erat instabilis tellus, innabilis unda,
lucis egens aër: nulli sua forma manebat,
obstabatque aliis aliud, quia corpore in uno
frigida pugnabant calidis, umentia siccis,
mollia cum duris, sine pondere habentia pondus. 20

Hanc deus et melior litem natura diremit;
nam caelo terras et terris abscidit undas
et liquidum spisso secrevit ab aëre caelum;



Erstes Buch 13

Vorwort des Dichters

Von Gestalten zu künden, die in neue Körper verwandelt wurden,
treibt mich der Geist. Ihr Götter – habt ihr doch jene Verwandlungen
bewirkt –, beflügelt mein Beginnen und führt meine Dichtung un-
unterbrochen vom allerersten Ursprung der Welt bis zu meiner Zeit!

Entstehung der Welt und des Menschen

[5] Ehe es Meer, Land und den allumschließenden Himmel gab, hatte
die ganze Natur ringsum einerlei Aussehen; man nannte es Chaos:
eine rohe, ungeordnete Masse, nichts als träges Gewicht und auf ei-
nen Haufen zusammengeworfene, im Widerstreit befindliche Sa-
men von Dingen, ohne rechten Zusammenhang. [10] Noch kein Ti-
tan spendete der Welt Licht, keine Phoebe ließ ihr Mondhorn immer
wieder aufs neue nachwachsen. Keine Tellus schwebte in der Luft,
die sich um sie ergoß, und hielt sich durch ihre eigene Schwerkraft
im Gleichgewicht; keine Amphitrite hatte die Arme weit um den
Rand der Länder gespannt. [15] Zwar gab es da Erde, Wasser und
Luft; doch konnte man auf der Erde nicht stehen, die Woge ließ
sich nicht durchschwimmen, und die Luft war ohne Licht. Keinem
Ding blieb die eigene Gestalt, im Wege stand eines dem anderen,
weil in ein und demselben Körper Kaltes kämpfte mit Heißem,
Feuchtes mit Trockenem, [20] Weiches mit Hartem, Schwereloses
mit Schwerem.

Diesen Streit schlichtete ein Gott und die bessere Natur. Er
schied nämlich vom Himmel die Erde und von der Erde die Gewäs-
ser, und er sonderte von der dichten Luft den klaren Himmel. Nach-


